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Deutſchland. 


Berlin, 7. März. Die Grundzüge für die 
geſetzliche Regelung der Krankenverſicherung der Ar⸗ 
beiter (Hilfskaſſen⸗Geſetz) ſind nach dem Entwurf, 
wie er jetzt dem Volkswirthſchaftsrath vorliegt, fol⸗ 
ende: 
; I. Verſicherungszwang. A. Statt des bis⸗ 
her zuläſſigen, auf Titel VIII. der Gewerbe ⸗ Ord⸗ 
nung beruhenden mittelbaren, durch Ortsſtatut oder 
Beſchluß eines weiteren Kommunalverbandes be⸗ 
dingten Zwanges zur Bildung von Krankenkaſſen 
für gewerbliche und Fabrikarbeiter beziehungsweiſe 


Ausland. 


Paris, 4. März. Gambetta verſichert heute 
abermals in der „Republique françaiſe“, daß er 
durchaus kein ſyſtematiſcher Gegner des Miniſteriums 
jet und daß er es ebenſo wenig auf baldige Auf⸗ 
löſung der Kammer abgeſehen habe, da letztere, 
wenn fie nach dem neuen Syſtem gewählt ſei, ſich 
von der alten doch nicht unterſcheiden würde. Was 
Frankreich brauche, das ſei die Liſtenwahl, und nur 
auf dieſe gingen ſeine Beſtrebungen hin. Es mag 
in dieſer Behauptung eine gewiſſe Wahrheit liegen, 
wenigſtens laſſen ſich auch ſo die beſtändigen Ver⸗ 
ſuche, die Kammer vor dem Lande zu diskreditiren, 
erklären. Wenn das Land durch die publtziſtiſche 
Thätigkeit der gambettiſtiſchen Organe erſt zur Ueber⸗ 
zeugung gebracht ſein wird, daß es mit der Arron⸗ 
diſſementswahl nur Ignoranten und eigennüßige 
Politiker in die Kammer geſchickt habe, dann, jo 
hofft man in gambettiſtiſchen Kreiſen, wird ſich ſein 
Unwillen ſo ſtark äußern, daß es durch moraliſchen 
Druck die Deputirten zur Annahme der Liſtenwahl 
zwingen wird. Es iſt nun allerdings bei u 1 
währenden Wechſel des politiſchen Schwergewichts 
; 5 . in Frankreich nicht anzunehmen, daß Freycinet mit 
Germanien theilen? Wir haben nichts, was wir = ; . . 
theilen könnte a. Selbſt die Oſtſeeprovinzen werden e e BT 1 1 male e eee 

5 : a d 7 er dann Gambettg 
ſich nicht e Serien anſchließen, geſchweige zur Nachfolge berufen wird, ſcheint heute noch ſehr 
denn die Polen. © Da wir nichts zu theilen ha- zweifelhaft, noch zweifelhafter, ob die jetzige Kamm 
0 9 wir auch keinen Grund zu einem jemals die Liſtenwabl annehmen wird. Gambetta 
n i 5 hat ſich alle andern Parteien entfremdet und kann 
1 „Drang nach Oſten?“ „Ölau höchſtens noch auf die Union babe rechnen. 
ben Sie mir, leere Phraſen! Wenn Germanien Man follte meinen, daß die radlkale Li i 

2 ö 5 2 h inke eher zu 
fiegte, jo wäre das wohl der lezte Sieg, ſo viele dem viel radikaleren Gambetta als zu Frepeinet 
Anſtrengungen würde der Sieg 1 805 Sn neigen follte, aber gerade das Gegentheil iſt der 
it 0 Se Fall. Die Gambettiften verhehlen ihren Unwillen 

0 0 darüber auch gar nicht und werfen Freycinet vor, 
das, was wir im Weiten eroberten, früher oder daß er den Intransigenten in übertriebener Weiſe 
ſpäter wieder herausgeben. Es wäre nichts als entgegenkomme und auf ihre Wünſche aus Furcht 
reines Blutvergießen. Ich behaupte nicht, daß wir zu viel Gewicht lege 5 f 
n Tante 1 0 Wir 15 In Wirklichkeit ift es ihnen ſehr unangenehm, 
nen aber unſer Nachbarreich achten und von dem; daß 
ſelben dieſelbe Achtung verlangen. Wir ſind gleich 1 0 1 1 1 91 0 En N 1155 
f BED ; hmbarer modus vivendi herausgebildet hat. 
art. Wenn aber zwei gleich ſtarke Staaten ſich[Das Geſetz über die Auswelſung von Ausländern 
bekämpfen, jo heißt das nur unnütz bie Kräfte ver⸗ erfüllt einen alten Wunſch der Radikalen, die ſich 
geuden und den ſchadenfrohen Nachbarn Gelegen- keinem Zweifel darüber hingeben, daß fie unter 
heit geben, aus dem Streit Vortheile zu ziehen. Gambetta noch lange auf diese Errungenſchaften 
Leute, die ale ſtark ſind, 1 ie ſich e hätten warten müſſen. Die fortwährenden Nörge⸗ 
zn gruppiven, DIE wenigen ſtark find, nicht aber ſich ſeien der gambettiſtiſchen Preſſe aber finden im Lande 
bekämpfen. Das iſt meine Meinung.“ Zum ̃ 
Schl 5 alt ber Mis cite nch daß 0 gte nur wenig Anklang, und der wegwerfende verächt⸗ 
b 17 ner liche Ton, in welchem „Rep. fr.“ und „Voltalre“ 
e e in erster Linie den Pro- von den Deputitten ſprechen, erbittert dieſe tägfid 
mehr. (N. -Z.) 

— Graf Hatzfeldt hat eine auf drei Wochen : 28. Fe ö 
berechnete Urlaubsreiſe angetreten, um ſich von 191 11 5 ge 9 0 179 1 9 15 
den Folgen eines typhöſen Anfalles zu erholen. ſtell ; n U 

b A . N 1 8 ſtellung einer osmaniſchen Armee von 200,000 
Seine Vertretung wird der Unterſtaatsſekretär Dr. und einer Mobiliſtrung von 150,000 Mann melde 
Buſch ee Graf Hatzfeldt wird ſich zu⸗ ich Ihnen einzig, um ſie als vollſtändig unbegrün⸗ 
ch nn aebi d det zu bezeichnen. Weder den Rodomontaden Sko⸗ 
ege en. Hieran 8 ee 1 85 
aich Graf Helfen, fole Seren von Schr e uten aan yetäen Aer Sirene“ I 
deſſen Verhandlungen zur Seite treten; dieſes Ge. Soſia wird hier eine große Bedeutung beigemeſſen; 
rücht wird uns als RE widerſinnig bezeich- nur eine retroſpektive Betrachtung knüpft man daran; 
net. Daß Herr von Se 5 ſeiner Miſſion man ſchlleßt, was geworden wire, wenn Gambetta 
nicht weiter kommt, wird auch hier nicht mehr be⸗ ſich noch in Frankreich am Ruder befunden hätte. 
ſtritten. Ueber die augenblicklich in Jemen herrſchenden 

— Die Agrarkommiſſion ſetzte die Berathung Zuſtände weiß man auch heute hier noch wenig 
über die Hundeſteuervorlage fort. Der § 3 be- mehr wie zur Zeit, da ich Ihnen zuerſt darüber 
ſtimmt, daß die Hundeſteuer als Kreisſteuer von ſchrieb. England ſcheint beabſichtigt zu haben, durch 
den Kreiſen erhoben wird; § 4 beſtimmt, daß mit Umuhen, die es um Sana her erregte, eine Diver⸗ 
der Einführung der Hundeſteuer als Kreisſteuer die- | fon gegen etwaige Abſichten der Pforte, Egypten 
ſelbe in den zu dem Kreiſe gehörigen Gemeinden zu beſetzen, zu machen. Ob, nachdem dieſe letztere 
als Gemeindeſteuer in Wegfall kommt. Die Kom⸗ Eventualität heute entſchieden in den Hintergrund 
miſſion lehnte die Anträge, eiue obligatoriſche Kreis⸗ getreten iſt, die britiſchen Intriguen in Jemen noch 
ſteuer auf 3 bis 6 Mark zu normiren und allge- fortdauern, weiß ich nicht. Dieſelben ſcheinen indeß 
mein mit Ausnahme der Gutsbezirke die Befugniß der Pforte zu Beunruhigungen Anlaß gegeben zu 
zu geben, neben der Kreisfteuer eine Kommunal- haben, wie an und für ſich aus den nach dorthin 
ſteuer bis zur Geſammthöhe von 20 Mark zu er⸗ gemachten Truppenſendungen ſich ergiebt. Es heißt, 
heben, ab. Die Kommiſſion beſchloß auf Antrag England habe, namentlich durch Unterſtützung mit 
des Abg. v. Holtz, daß denjenigen Städten, welche Geld, einen mufelmänniſchen, aus Indien ſtammen⸗ 
die Hundeſteuer eingeführt haben und den Städten, den oberen Geiſtlichen, den Scherif Nedjeddin von 
welche bis zu dem geſetzlich bestimmten Termin die | Bombay, dazu veranlaßt, ſich unter der Beduinen⸗ 
ſelbe eingeführt haben würden, die Hundeſteuer als Bevölkerung einen zahlreichen Anhang zu verſchaf⸗ 
Kommunalſteuer zu belaſſen. Der Kreis ſoll nur fen, und ſeien es dieſe Reiterhorden, welche jüngſt 
befugt ſein, in den übrigen Gemeinden Hundeſteuer zu mehreren Malen die Verbindung von Sang mit 
nach Maßgabe dieſes Geſetzes zu erheben, die Be- dem Hafen Gedeida aufgehoben oder bedroht hät⸗ 
träge jedoch zum Nutzen dieſer Gemeinden zu ver- ten. Dieſe Bewegung, ſo habe man hier gefürch⸗ 
wenden. Die Kommiſſare der Regierung hatten fich |tet, könne für die Autorität nicht nur des Sultans 
gegen den Antrag erklärt. § 5, wonach die für in den betreffenden Gegenden, ſondern ſelbſt für 
Hunde von Militärs bezahlte Steuer für militäriſche ſeinen arabiſchen Beſitz, namentlich für den der hei⸗ 


burger Luft gemacht, lenkt er das Geſpräch auf das 
Gebiet der Politik und ſpricht von einem Bündniß 
Rußlands mit „Germanien“. Auf die erſtaunte 
Frage des Herrn Nesnakomez: „Was, Sie ſind 
für ein Bündniß mit dem Deutſchen (Remez)?“ 
antwortete der Moskowite: 

„Nicht mit dem Deutſchen (Nemez), ſondern 
mit „Germanien“. Das iſt nicht ganz ein und 
daſſelbe. Nemez iſt einfach die Ueberſetzung des al ⸗ 
ten Wortes Baſſurman (Alles, was Rußlands Feind 
war: Türken, Tataren u. ſ. w.) ins Moderne. 
Alles, was dem Ruſſen am Ausländer antipathiſch 
if, alles das Fremdländiſche, mit dem der Ruſſe 
ſich nicht befreunden kann oder will, alles das 
Fremdländiſche, das mit dem Ruſſen konkurrirt oder 
ihn exploitirt — alles dieſes iſt im Nemez enthal⸗ 
ten, alles dieſes umfaßt das eine Wort Nemez ſeit 
der Zeit Peters des Großen. Der „Baſſurman“ 
verſchwand aus dem Gebrauch und an ſeine Stelle 
trat der „Nemez“. Germanien bedeutet nicht ganz 
daſſelbe und mit Deutſchland ſollen wir nicht nur 
in Frieden, ſondern auch im Bündniß leben. Ver⸗ 
ſtehen Sie mich wohl recht: Mit Germanien und 
mit den Germanen! Was ſollen wir denn mit 


gleich ſollen alle bisher zollfrei geweſenen Artikel 
einem Zolle unterworfen werden. Sind es auch 
augenblicklich nur erſt Gerüchte, mit denen wir es 
hierbei zu thun haben, jo ſcheinen uns dieſelben 
nach den Erfahrungen der letzten Jahre doch immer⸗ 
hin ſehr beachtenswerth; denn auch in den fruhe⸗ 
ren Fällen ruſſiſcher Tariferhöhungen drangen nur 
mehr oder weniger beglaubigte Gerüchte darüber zu 
uns, bis plötzlich zur Ueberraſchung der dieſſeitigen 
Betheiligten die Thalſachen ihnen ſchnell und ohne 
ſchonende Friſtgewährung folgten. 

„Indem wir daher unſerer publiziſtiſchen 
zum Beitritt zu dieſen Kaſſen wird ein unbedingter 115 ie at | 115 1 
geſetzlcher Zwang zur Krankenderſicherung einge- pamit nit fon 90h bei A Toto hu 
führt und zwar für folgende Arbeiter e die Gerüchte diesmal doch ele nun Gerüchte 
in Bergwerken, Salinen, Aufbereitungs⸗Anſtalten, bleib Soll : 6 I 
Wüchen und Gruben, auf Werften, in Fabriken ee 95 5 e an ber 00 
% Hüttenwerken, beim Eiſenbahn⸗ und Binnen⸗ 17 0 boch el 115 ai 5 105 9 = 
dfſſahrtshetricbe, fotsie bel Bauten beſchaf. fuß ON e ee 

lr; 2. für alle nicht unter Nr. 1 fal- faßt werden müſſen. Zwar wird Niemandem ein⸗ 

5 an beſchäftgten Handw erksgeſellen fallen, das Recht der ruſſiſchen Regierung zu fort⸗ 

3. für alle in anderen ſtehenden währenden Aenderungen und Erhöhungen des ruſſi⸗ 

RR 10 15 und nicht lediglich mit ſchen Zolltarifs irgend in Zweifel zu ziehen, aber 

n Dienſtleiſtungen beichäf- man wird ſich doch fragen dürfen, ob der Ge⸗ 

. ſoweit fie nicht unter brauch, den die ruſſiſche Regierung von dieſem 

Rechte macht, nicht ein derartiger ſei, daß der ru⸗ 

hige Nachbar davon gar zu oft und gar zu ſehr 
beeinträchtigt wird. 

„Mögen die freundſchaftlichen politiſchen Be⸗ 
ziehungen zu dem großen Nachbarreiche auch eine 
ausreichende Erklärung dafür geben, daß wir auf 
wirthſchaftlichem Gebiete nicht bisher ſchon Abwehr 
oder Vergeltung ſolcher immer wiederkehrenden Stö⸗ 
rungen geſucht haben, jo kann doch die Unterord⸗ 
nung der wirthſchaftlichen Rückſichten unter die po⸗ 
litiſchen nicht dauernd und nicht immer bloß von 
unſerer Seite geübt werden. Vielmehr würde auch 
unfererfe.ts — unbeſchadet des Wunſches und der 
Hoffnung auf fernere Erhaltung und Befeſtigung 
des beſten politiſchen Einvernehmens mit Rußland 
— endlich dazu übergegangen werden müſſen, der 
ruſſiſchen Ausfuhr nach Deutſchland das zu vergel⸗ 
ten, was unſcter Ausfuhr nach Rußland in immer 
neuen Aenderungen und Beunruhigungen zu Theil 
wird. Wenn dieſe unſeres Dafürhaltens nothwen⸗ 
dige Folge die ruſſiſchen Finanzbehörden erwägen 
und berückſichtigen möchten, ſo würde es freilich für 
beide Theile wohl beſſer ſein.“ 

Der Ernſt der Ankündigung von Maßregeln, 
welche ſich als Repreſſalien gegen geplante ruſſiſche 
Zollerhöhungen einführen, wird allerdings gemildert 
durch den Ausdruck der Hoffnung auf fernere Er⸗ 
haltung und Befeſtigung des beſten politiſchen Ein⸗ 
vernehmens mit Rußland. Wie von ruſſiſcher 
Seite verbreitet wird, würde das demnächſt zu ver⸗ 
öffentlichende Budget des ruſſiſchen Reiches günſtige 
Ausſichten eröffnen. Um ſo mehr muß es zu den⸗ 
ken geben, daß gerade in den jetzigen Verhältniſſen 
Rußland eine ſolche zollpolitiſche Verſchärfung ein⸗ 
treten laſſen will. 


— Die Anerkennung des von dem ſerbiſchen 
Fürſten angenommenen Königstitels durch Deutſch⸗ 
land ſteht unzweifelhaft bevor; ebenſo ſcheint die 
ruſſiſche Anerkennung geſichert; die öſterreichiſchen 
offtziöſen Organe haben ſich ſchon beeilt, die 
Rangerhöhung Serbiens ſympathiſch zu begrüßen. 
Diplomatiſche Schwierigkeiten ſtehen daher dem 


er, ſoweit auf dieſe 
edürfniſſe nicht abge 
ug der höheren Ver⸗ 
wang zur Krankenver⸗ 

1. Für Handlungs⸗ 
Gehülfen und Lehr⸗ 
in Transportgewer⸗ 
nicht unter A. 1 
betreibenden außer⸗ 
igten Perſonen; 4. 
Aikupige Gewerbetreibende, die in eigenen 
beltintten un Auflrage und für Rechnung an⸗ 
ewerbetreibe erſtellung oder Bear⸗ 
iſſe beſchäftigt find. 


ser Sronfenverfigerung. Die 
f A. durch die Gemeinde⸗ 
ch Orts⸗Krankenkaſſen, 


des Cemeinvebezuls innen oder mehreren Ge⸗ 
werben bi enter / zu errichten find; C. 
durch Innungsfeenionisjien; D. durch Fabrik⸗ 
Krankenkaſſen A. ilch eingeſchriebene Hülfskaſſen. 
Der Gemeinde Krartenverſicherung unterliegen alle 
diejenigen Verſicherungspflichtigen, welche nicht den 
unter B bis D bezeichneten Kaſſen als Mitglieder 
angehören. 8 
Titel III handelt von dem Gegenſtand der 
Verſicherung und Verſicherungsbeitrage. Als Kran⸗ 
kenunterſtützung iſt für die Zeit der Arbeitsunfähig⸗ 
keit bis zur Dauer von 13 Wochen zu gewähren: 
a) entweder die Hälfte des ortsüblichen Tagelohns 
neben freier ärztlicher Behandlung und zwei Dritteln 
der Arzneikoſten, d) oder zwei Drittel des orts⸗ 
üblichen Tagelohns. \ 
Titel IV handelt von den Pflichten der Ar⸗ 
beitgeber. Die Arbeitgeber haben jeden Verſiche⸗ 
rungspflichttigen, welchem ſie Beſchäftigung geben, 
ſpäteſtens am dritten Tage nach Beginn der Be⸗ 
ſchäftigung anzumelden und ſpäteſtens am dritten 
Tage nach Beendigung des Arbeiteverhältniſſes wie⸗ 
der abzumelden; fie müſſen ferner die Verſicherungs⸗ Eintreten Serbiens unter die Königreiche nicht ent⸗ 
und Krankenkaſſenbeiträge wöchentlich pränumerando | gegen. ö 
für die oben Bezeichneten einzahlen. Wie aus London von heute telegraphiſch ge- 
Der V. Titel handelt von der Organiſation meldet wird, ſieht die „Times“ die Umwandlung 
und Verwaltung der Gemeinde- und Fabriklranken⸗ Serbiens in ein Königreich als ein Ereigniß von 
kaſſen, der VI. Titel von der Beaufſichtigung VEN ee politiſcher Wichtigleit an, Oeſterreich habe 
Kaſſen, der VII. Titel von dem Verhältniß der ſich, indem es dem Fürſten Milan den Anſpruch 
Knappſchaſtskaſſen zur Krankenverpflegung, der auf den Königstitel gewährt, die wohlwollende 
VIII. Titel enthält die Uebergangsbeſtimmungen. Neutralität Serbiens geſichert und damit die Ge⸗ 
— An leitender Stelle bringt heute die fahr eine Betheilgung der Serben an dem Auf: 
„Nordd. Allg. Ztg.“ den ſolgenden bemerkenswer⸗ ſtande der Slawen in der Herzegowina wirkſam 
then Artikel: abgewendet. 
5 Kaum haben unſere an dem deutſchen Export — Herr Nesnakomez (Sſuworin) erzählt in 
nach Rußland betheiligten Industriellen und Kauf⸗ ſeinem Blatte, der „Nowoje Wremja“, wie er in 
leute Zeit gehabt, ſich in die neuen Verhältniſſe St. Petersburg, der Stadt des ruſſiſchen Weſtens, 


ten erheblichen Steigerungen des ruſſiſchen Zolltarifs gereiſt fei, um in der Stadt des ruſſiſchen Oſtens, 
herbeigeführt worden ſind, ſo droht ihnen ſchon der Stadt der Ruhe, in der ruſſiſchen Philoſophie 
wieder neue Beunruhigung von der nämlichen Seite. eine Stätte zu haben, ſich zu erheben. Herr Nes⸗ 
Wie uns mitgetheilt wird, ſoll man im Petersbur⸗ nakomez trifft in ſeinem Kupee einen angeſehenen 
ger Zolldepartement abermals mit bedeutenden Zoll- Moskowiten, der beide Reſidenzen gleich gut kennt, 
erhöhungen umgehen, vor Allem für Chemikalien, und läßt ſich mit ihm in eine Unterhaltung ein. 
Farben, Farbwaaren, rohe Häute, Metallwaaren Nachdem der Moskowite zuerſt weiblich jeinem Un⸗ a 
führen iſt, wurde angenommen. halb habe man es für angezeigt erachtet, energiſch 


Wohlthätigkeitszwecke an die Militärbehörden abzu- ligen Stätten gefährlich werden — und eben des⸗ 


| 
0 
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zu verfahren und ohne allen Aufſchub eine dem Jahresbeitrag zu zahlen. Die Wittwen der Ma⸗ 


Jemen zu entſenden. 


Ueber den Stand der Dinge in Egypten ift| von 900 Mk. 
die hieſige Preſſe ſehr ſchweigſam. Als Hauptakteur wird für jedes Jahr im Voraus feſtgeſetzt. ; 
auf der dortigen Szene, der in den europäiſchen ſcheidend ift hierüber einerſeits der Kapitalbeſtand, beauftragte der Künſtler die Hebamme, und zwar 
welcher am 1. April des betreffenden Jahres zu er- wurde dieſer die Weiſung, die Vornamen für den 
warten iſt, andererſelts die Zahl der vorhandenen neugebornen Weltbürger anzumelden, mit etwa fol⸗ 
Wittwen am 1. Dezember des vorangegangenen genden Worten gegeben: „Gottfried ſoll der Kleine 
Jahres. Die Penſion ſoll nämlich bei dem niedrig⸗ zur Erinnerung an meinen Vater, Richard zu Ehren 
ſten Kapitalbeſtande von 90,000 Mk. mit 1200 Richard Wagners und endlich nach Bismarck Otto 


Blättern vielfach genannte Araby Bey, wird hier 


unter dem Namen Achmed Bey Arabi (Achmed Bey 
der Araber) und ganz neuerbinss Achmed Paſcha 
Arabi aufgeführt. Im Hinblick auf Egypten hat 
die Türkei augenſcheinlich ein fernab gelegenes 
Intereſſe und ein ihr näher geſtelltes im Auge, das 
erſtere betrifft die esentnelle Wiederherſtellung der 
direkten Obergewalt des Sultans über die Nil⸗ 
Lande, was als abſolut ausgeſchloſſen betrachtet 
werden muß. Dagegen hätte der Rücktritt Eng⸗ 
lands und Frankreichs von der Einmiſchung in die 
egyptiſchen Angelegenheiten und ihrer Leitung der 
näher gelegenen Eventualität die hohe Bedeutung 
für die Pforte, daß damit der Gefahr vorgebeugt 
werden würde: es könne das dortige Regime in 
irgend einem dafür ſich bietenden Augenblick auf 
ihre unmittelbaren Beſitzungen angewendet und die⸗ 
ſelben, wenn nicht der Kontrolle von zwei, ſo doch 
von ſechs Mächten unterſtellt werden. (N.⸗Z.) 
Provinzielles. 
Stettin, 8. März. In der geſtrigen Sitzung 
der Stadtverordneten theilte zunächſt der Vorſitzende, 
Herr Dr. Wolff mit, daß eine Petition einiger 
Hausbeſitzer eingegangen ſei, welche um Ermäßigung 
des Kommunalzuſchlags zur Gebäudeſteuer erſuchen. 
Dieſelbe iſt der Finanz - Kommiſſion als Material 
zur Vorberathung des Etats überwieſen. — Ein 
weiteres Schreiben iſt wiederum von Herrn Bau⸗ 
Unternehmer Segebarth, betreffend die Verhand⸗ 
lungen zwiſchen ihm und dem Magiſtrat wegen 
Ueberlaſſung eines Terrain⸗Streifens auf der Müh⸗ 
lenbergſtraße, eingegangen. Daſſelbe wird dem Ma⸗ 
giſtrat zur Rückäußerung übergeben. — Demnächſt 
wird in die Tagesordnung eingetreten. Die Be⸗ 
rathung der Vorlage betreffend die Reorganiſation 
der Magiſtrats⸗Mitglieder-Wittwen⸗Kaſſe nimmt 
24½ Stunden in Aunſpruch. Ueber bieſelbe referirte 
Herr Cohn. Bekanntlich exiſtirt bereits eine Witt⸗ 
wenkaſſe für die Magiſtrats⸗Mitglieder, dieſelbe hatte 
am 1. Januar d. J. ein Vermögen von 50,182 
Mark, im vorigen Jahre wurden aus derſelben 2 
Wittwen mit je 808 Mk, in dieſem Jahre drei 
Wittwen mit je 606 Mk. unterſtützt. Dieſe Pen⸗ 
ſton ift nicht als ausreichend zu erachten mit Rück⸗ 
ſicht auf die aufopfernde Thätigkeit, welche die Ma⸗ 
giſtrats⸗Mitglieder für die Stadt entfalten und mußte 
anderweitige Hülfe geſchaffen werden. In der 
Sitzung vom 24. November v. J. erklärte ſich in 
Folge deſſen die Verſammlung im Prinzip damit 
einberſtanden, daß für die Magiſtrats Mitzslieder 


eine neue Wittwen⸗ Kaſſe begründet werde und er⸗ 


wartete vom Magiſtrat weitere Vorſchläge. Dieſel⸗ 

ben liegen jetzt vor. Wir wollen es unterlaſſen, 

auf die ſehr umfangreichen Debatten darüber näher 
einzugehen und beſchränken uns auf einen kurzen 

Bericht. Gleich bei Beginn der Debatte ſprach ſich 

Herr Graßmann prinzipiell gegen Errichtung 

der Wittwen⸗Kaſſe aus, da er es nicht für zweck⸗ 

mäßig hält, daß für die 8 beſoldeten Magiſtrats⸗ 

Mitglieder eine heſondere Kaſſe errichtet und zu der⸗ 
ſelben aus öffentlichen Mitteln Zuſchüſſe genommen 
würden, alſo die Steuerzahler ihren Beitrag geben 
müßten. Sollte für die Lehrer, ſowie für alle ſtäd⸗ 
tiſchen Beamten eine gemeinſame Wittwen⸗Kaſſe be⸗ 

gründet werden, ſo würde er derſelben mit Freuden 
zuſtimmen, aber würde eine Kaſſe für nur 8 Mit⸗ 
glieder geſchaffen, ſo ſetzte man ſich der Gefahr aus, 
daß ſchließlich jede andere Kategorie von ſtaͤdtiſchen 

Beamten mit gleichem Rechte die Errichtung einer 
eigenen Wittwenkaſſe wünſche. 

Mit Rückſicht auf dieſe Einwendung ſchlug der 
Vorſitzende vor, zunächſt eine Abſtimmung über die 
prinzipielle Frage, ob überhaupt eine derartige Kaſſe 
errichtet werden ſoll, vorzunehmen. Herr Dr. Ame ⸗ 
lung plaidirte für Errichtung der Kaſſe, da er 
glaubt, daß die von Herrn Graßmann angeführten 
Bedenken nicht zutreffen. Die Verſammlung habe 
für die Magiſtrats Beamten dabpurch geſorzt, daß 
fie das Leben derſelben mit Zuſchüſſen aus ſtädti⸗ 
ſchen Mitteln verſichert habe. Die Lehrer hätten 
ihre beſonderen Einrichtungen, auch ſei es noch nicht 
entſchieden, ob fie nicht dem Penſions Geſetz ange⸗ 
ſchloſſen würden, welches z. Z. dem Landtage vor⸗ 
liegt. Wenn dies nicht der Fall, ſo würde die 
Stadt auch noch Mittel und Wege finden, für die 
Lehrer zu ſorgen. 

Nachdem zu dieſer Frage die Herren Oberbür⸗ 
germeiſter Haken, Dr Amelung, Graß⸗ 
mann und Saunier wiederholt das Wort er- 
griffen, wird die Errichtung einer neuen Wittwenkaſſe 
beſchloſſen. 

Der demnächſt angenommene Entwurf des Sta⸗ 
tuts baſirt beſonders auf folgenden Punkten: 
„Neben der ſchon beſtehenden Kaſſe wird eine neue 
eingerichtet und von einer ſtädtiſchen Deputation 
verwaltet, Die beſoldeten Magiſtrats - Mitglieder, 
auch die unverheiratheten, ſind verpflichtet, derſelben 
beizutreten. Die Stadt gewährt vom 1. April d. 
Is. ab einen jährlichen Zuſchuß von 2000 Mark 
auf 12 Jahre. Die Mitglieder zahlen einen jähr⸗ 
lichen Beitrag von 65 Mk., die Wittwen erhalten 
in jedem Jahre als Penſton den vierten Theil von 
den Zinſen, welche im vorangegangenen Jahre von 
den dauernd angelegten Kapitalien erhoben ſind. 
Sobald das Vermögen der alten und der neuen 
Kalle zuſammen 90,000 Mk. beträgt, werden ſie 

zu einer gemeinſchaftlichen Kaffe vereinigt. Die 

Organtſation dieſer Kaſſe bleibt der ſtädtiſchen Be⸗ 

hörde mit verſchiedenen Beſchränkungen überlaſſen, 

u. A. find ſämmtliche beſoldete Magiſtrats⸗Mitglie⸗ 

der verpflichtet der Kaſſe beizutreten und 80 Mark 


> Jahre an den Kaufmann Aſfendorf für 1600 
Mark jährliche Mieihe und zu der Verlängerung 
des Vertrages über die Verpachtung der Bauſtellen 
Nr. 12— 14 von Petrihof auf 3 Jahre für die 
bisherige Pacht von 56 Mk. pr. Jahr. 


der Alleeſtraße werden 5200 Mk. bewilligt, und 
für den Bau des Gewächshauſes in den Anlagen 
500 Mk., an Reife» und Fuhrkoſten der Oekono⸗ 
mie⸗Deputation 400 Mk. und an Koſten für die 
Unterſuchung der Lebensmittel 600 Mark nachbe⸗ 
willigt. 


von der Stadt an Herrn Kaufmann Dillger 
und von dieſem an die Herren Kaiſer u. Sepp 
vermiethet. Nach einem Gutachten des Kreisphyſi⸗ 
kus Dr. Göden iſt das auf dem Grundſtück ſtehende 
Gebäude jedoch ſo feucht, daß das Bewohnen des⸗ 
ſelben der Geſundheit ſchädlich und haben deshalb 
die Miether um Aufhebung des Miethsvertrages ge- 
beten. Die Aufhebung wird genehmigt, 


dem Fiskus wegen Herſtellung der Straßenſtrecke 
vorlängs des Fourage⸗ Magazins unterhalb des 
Rathhauſes ſind jetzt endlich zu einem Abſchluß ge⸗ 
bracht. Die Verſammlung erklärt ſich damit ein⸗ 
verſtanden, daß die Herſtellung Seitens der Stadt 
auf Koſten des Milikär⸗Fiskus erfolge und die fer- 


der Maßgabe, daß die ganzen Pflaſterkoſten vom 
Militär⸗Fiskus getragen werden, auch wenn dieſel⸗ 
ben die von dieſem ausgeſetzte Summe von 2270 


gehörten, erhalten die feſtgeſetzte Maximalpenſion eine Vermehrung durch ein en Knaben, den zweiten 
Die Penſion der übrigen Wittwen ſeines Geſchlechtes, gefunden. Mit der Meldung 
Ent⸗ dieſes Zuwachſes ſeiner Familie beim Standesamt 


Mk. beginnen und ſich ſtufenweiſe bet jeder Vermehrung 


des Kapitals um je 10,000 Mk. um 100 Mark 


bis zu einem Maximum von 2000 Mk. erhöhen. 
Bei einem Kapitalbeſtand von mindeſtens 180,000 
Mark können die ſtädtiſchen Behörden beſchließen, 
die Beiträge zu ermäßigen oder auf Zeit zu be⸗ 


ſchränken oder ganz zu erlaſſen. Die Ueberſchüſſe, 


welche nicht zu Wittwen⸗Penſionen und zur Erhal⸗ 


tung des Kapitalbeſtandes von 180,000 Mk. er⸗ 
forderlich ſind, ſind zu einem zweiten Fonds anzu⸗ 
ſammeln, deſſen Zinſen nach beſtimmten Grundſätzen 
zu Unterſtützungen für die Kinder der beſoldeten 
Magiſtrats⸗Mitglieder verwandt werden.“ 


Eine ſehr lebhafte Debatte entſpann ſich be⸗ 


ſonders darüber, ob nicht ſchon Unterſtützungen an 


die hinterbliebenen Kinder der Mitglieder gezahlt 
werden könnten, ehe ein Kapitalbeſtand von 180,000 
Mark erzielt iſt. Doch wurden drei in dieſer Be⸗ 


ziehung von den Herren Dr. Amelung, 


Domke und Dr. Wegener geſtellte Anträge 
abgelehnt. 

Die Vorlage wurde ſchließlich mit der Vor⸗ 
ausſetzung angenommen, daß das von dem Magi⸗ 
ſtrat entworfene Statut der Verſammlung zur Ge⸗ 


nehmigung vorgelegt werde. 


In der 21. und 22., ſowie in der 24. Ar⸗ 
men⸗Kommiſſion iſt die Zahl der Almoſen⸗Empfän⸗ 
ger jo erhöht, daß eine Theilung dieſer Kommiſſton 


und die Neubildung einer 27. und 28. Armen⸗ 
Kommiſſion nöthig iſt. Dieſelbe wird genehmigt 


und zum Vorſitzenden der 27. Kommiſſion Herr 
Hauptlehrer Pagel, Turnerſtr. 12, zum Vor⸗ 
ſitzenden der 28. Kommiſſion Herr Rentier Mi⸗ 
chaelis, Grenzſtr. 19, gewählt. — Zum Vor⸗ 
ſteher für den 11. (bisherigen 5.) Stadtbezirk wird 


Herr Rentier Kellner, Kohlmarkt 16— 17, ge⸗ 
wählt, 


Zu dem Verkaufe der 1938,66 Om. großen 


Bauſtelle an der Ecke der Deutſchen⸗ und Scharn⸗ 
horſtſtraße für 10 Mk. 70 Pf. je Om. an den 
Zimmermſtr. R. Heider wird der Zuſchlag ertheilt, 


ebenſo zu der Vermiethung der Läden Nr. 9 und 
10 im Budenhauſe vom 1. April d. J. ab auf 


Zur Verlegung eines Gasleitungsrohres in 


Das Grundſtück Pommerensdorferſtr. 25 iſt 


Die Verhandlungen zwiſchen der Stadt und 


nere Unterhaltung die Stadt übernimmt, jedoch mit 


Malk überſteigen. 

Die übrigen noch auf der Tagesordnung ſte⸗ 
henden Gegenſtände werden mit Rückſicht auf die 
ſpäte Stunde (9 Uhr) abgeſetzt. 

— Das „Komitee der deutſchen Flotte“, wel 
ches ſich hier bekanntlich im Jahre 1848 konſtituirte, 
um für Erbauung eines deutſchen Kriegsſchiffes 
Geldbeiträge zu ſammeln, beſitzt, wie die „N. St. 
Ztg.“ meldet, aus den damals eingegangenen Gel⸗ 
dern noch einen Reſtbeſtand, der zu gemeinnüßigen 
Zwecken verwandt wird. Daſſelbe hat nun dem 
„Stettiner Lloyd“ durch Herrn Stadtrath Becker 
die Summe von 500 Mark zur Vertheilung an die 
Mannſchaft ꝛc. der „Kätie“ überreichen laſſen. Herr 
Kapitän Weiß hat übrigens, wie wir hören, zu 
Gunſten ſeiner Mannſchaft auf jegliche Geldſpende 
verzichtet. 

— Die Frühjahrs Prüfungen in den ſtädti⸗ 
ſchen Volks-, Bürger und Mittelſchulen ſind wie 
folgt feſtgeſetzt: Donnerſtag, 16. März, Grünhof, 
Mädchenſchule. Freitag, 17. März, Lufasſchule. 
Sonnabend, 18. März, Johannishofſchule. Mon⸗ 
tag, 20. März, Weſtendſchule. Dienſtag, 21. März, 
Neu⸗Torneyſchule. Donnerſtag, 23. März, Ober⸗ 
wiekſchule. Freitag, 24. März, Pommerensdorfer 
Anlagenſchule. Sonnabend, 25. März, Knaben⸗ 
ſchule auf der Galgwieſe. Montag, 27. März, 
Knabenſchule am Roſengarten, katholiſche Schule. 
Dienſtag, 28. März, ſtädtiſche Töchterſchule. Die 
Prüfungen beginnen in allen Schulen Vormittags, 
um 9 Uhr, nur in der katholiſchen Schule Nach⸗ 
mittags um 2 Uhr. 


reichung eines Ehrengeſchenks vereinigten ſich die 
Angeſtellten der Fabrik zu einer gemeinſamen Feier, 


tober v. J. wurde dieſe Agentur von dem Poſt⸗ 
praktikanten Franz Marticke aus Demmin ver⸗ 
waltet. Am 27. Oktober wurde die Agentur auf⸗ 
gelöſt und ſtellte ſich bei Reviſion der Kaſſe ein 
Manko von 700 Mark 35 Pf. heraus. Marticke 
deckte dies Manko und geſtand auch dem mit Füh⸗ 
rung der Unterſuchung betrauten Poſtkaſſirer ein, 
daß er das Geld unterſchlagen und zur Deckung 
von Schulden verwendet habe. Der in Folge deſ⸗ 
ſen eingeleiteten gerichtlichen Unterſuchung entzog ſich 
M. durch die Flucht, ſtellte ſich jedoch in Wien 
ſelbſt den Behörden. In der geſtrigen Sitzung der 
Strafkammer des Landgerichts hatte ſich derſelbe 
deshalb wegen Unterſchlagung amtlich anvertrauter 
Gelder zu verantworten. Bei ſeiner Vernehmung 
zog er ſein früheres Geſtändniß zurück und machte 
die unglaubwürdige Ausrede, ein ihm unbekannter 
Herr, dem er einſt in Greifswald 30 Mark gelie⸗ 


Dankbarkeit 500 Mark „zum Andenken“ geſchenkt. 
Da M. jedoch einſehen mochte, daß die Romanze 
von dieſem unbekannten Wohlthäter bei dem Ge⸗ 
richtshof keinen Glauben fand, zog er es vor, ſchließ⸗ 
lich noch ein offenes Geſtändniß abzulegen, indem 
er zugab, daß er das Geld unterſchlagen habe. 
Der Gerichtshof erkannte hierauf auf 1 Jahr Ge- 
fängniß. 


Renſin trifft eine Imonatliche Gefängnißſtrafe, weil 
er am 21. Auguſt dem Knecht Hermann Dittmann 
auf der Dorfſtrafe zu Nemitz eine nach Anſicht des 
Arztes lebensgefährliche Verletzung mittelſt eines ge⸗ 
fährlichen Werkzeugs beigebracht hat. 


„Carmen.“ Oper 4 Akten. 


ſer⸗Schönthan „Unſere Frauen“ hat auch in 
Berlin keine großen Sympathien zu erwecken ver⸗ 
mocht. Intereſſant iſt aus einer Beſprechung des 
Stückes im „Kleinen Journal“ die nachfolgende 
Stelle: 


Gaſt des Theaters, der wohl vordem noch niemals 
die Bühne betreten haben dürfte und der ſonſt nur 
gewohnt iſt, Schauſpieler bei ſich als Gäſte zu 
ſehen — Herr Dreſſel. Der erſte Akt ſpielt 
nämlich in einem vornehmen Reſtauraut oder, wie 
es in dem Stücke ſelbſt heißt, „bei Dreſſel“. Herr 
Dreſſel, der nun durchaus nichts gegen die Anwen⸗ 


— („Bismarck“ als Taufname.) Vor Kurzem 
Bedarf entſprechende Tiuppenzahl von hier aus nach giſtrats⸗Mitglieder, welche nur der alten Kaffe an⸗ hat die Familie des Sängers Albert Niemann 


die 2. Klaſſe von gedeckten Fahrzeugen unter 18 
Kubikmeter Größe. Die Größenunterſchiede der ver⸗ 
ſchiedenen Fahrzeuge werden durch Zeitvergütigung 


die 1. Klaſſe von der Seebadeanſtalt um die Bül⸗ 
ker Signalboje und zurück, ca. 15 Seemeilen, für 
die 2. Klaſſe von der Seebadeanſtalt um Boje 4 
bei Laboe und zurück, ca. 10 Seemeilen. Der 
Norddeutſche Regatta⸗Verein wird für ſeine Mit⸗ 
glieder einen Dampfer ſtellen, welcher die Regatta 
begleitet und hat auch das ſonſtige Publikum gegen 
Erlös von Karten Zutritt zu dieſem Dampfer, auf 
welchem nach beendeter Regatta die Preisvertheilung 
ſtattfindet. Man hofft auf eine rege Betheiligung 
auch vom Auslande. 8 

— (Au eine Königswahl.) Als ums Jahr 
755 Polen ohne Regenten war, wählten die Mag⸗ 
naten den Goldſchmied Premislaus, weil er ſo liſtig 
war, aus Baumrinden eine Menge Sturmhauben 
und Schilde zu fertigen und an Sträuchern zu be⸗ 
feſtigen, daß die ungariſchen Feinde dieſe Vogel⸗ 
ſcheuchen als Krieger anſahen und flüchteten. Dieſer 
pfiffige Goldſchmied nannte ſich als Herzog Leseus 1. 
Nach ſeinem Tode ließen die Woiwoden die Kron⸗ 
Kandidaten um die Wette reiten und wer am ſchnell⸗ 
ſten ritt, wurde Herzog. Ein wettreitender Lescus, 
welcher ſeinem Mitvewerber Fußangeln gelegt hatte, 
wurde in Stücke gehauen, der Unterliegende aber 
gewählt. Er fiel 805 in einer Schlacht gegen Karl 
den Großen. 

— (Borurtheil gegen Neger.) Ein Newyor⸗ 
ker Blatt bringt folgenden Dialog, der dort kürzlich 
zwiſchen einem Kirchenvorſteher und einem Mitglied 
der betreffenden Kirchengemeinde ſtattfand: „Bruder 
Smith, was bedeutet das?“ „Was denn?“ — 
„Daß Sie einen Neger in dieſe Kirche mitbringen.“ 
— „Nun, er will beten.“ — „Iſt das ein Grund, 
daß Sie damit die ganze Verſammlung inſultiren?““ 
— „Aber er iſt intelligent und wohlerzogen.“ — 
„Wen kümmert das? Er iſt ein Neger.“ — „Aber 
er iſt mein Freund.“ — „Entſchuldigt gar nichts.“ 
— „Er iſt ein Chriſt und gehört zu unſerer Sekte.“ 
— „Dann ſoll er in die Negerkirche gehen.“ — 
„Er iſt fünf Millionen Dollars werth.“ — „Wie 
viel?“ — „Fünf Millionen.“ — „Ah, beſter 
Bruder Smith, ich bitte Sie, mich ihm freundlichſt 
vorzuſtellen.“ 


heißen.“ Die „weiſe Frau“ merkte ſich dieſen Auf⸗ 
trag ſo gut, daß ſie beim Standesbeamten für den 
kleinen Staatsbürger die Namen Gottfried, Richard, 
Bismarck, Otto anmeldete. Sie hatte nämlich die 
oben zitirten Worte ſo verſtanden, und daher führt 
der jüngſte Sohn des Künſtlers in Folge dieſes 
Irrthums die Namen Gottfried Richard Bismarck 
Otto Niemann. — So erzählt wenigſtens das 
„W. Froͤbl.“ 

— Eine ſeltene Feier beging am Montag die 
Pianoforte⸗Fabrik von E. Wilke hierſelbſt. Der 
Klavierbauer Aug. Heinke feierte ſeinen 60. Ge⸗ 
burtstag und gleichzeitig ſein 40jähriges Jubiläum 
als Mitarbeiter obiger Firma. Der Chef der Fa⸗ 
brik, Herr Ernſt Wilke drückte in einer herzlichen 
Anſprache dem Jubilar den Dank für die treue 
Mitarbeiterſchaft aus und hielt die ausgezeichneten 
fachlichen Leiſtungen deſſelben den übrigen Arbeitern 
der Fabrik als leuchtendes Beiſpiel vor. Nach Ueber⸗ 


welche erſt in ſpäter Stunde ihr Ende fand. 

— Während der Sommermonate beſteht in 
Kreckow eine Poſtagentur als Zweigſtelle des Poſt⸗ 
amts zu Neu⸗Torney; vom 19. Juni bis 27. Ok⸗ 


Telegraphiſche Wepeſche 
Petersburg, 7. März. Das „Joumal de 
St. Petersbourg“ kommt nochmals auf die Angele- 
genheit des Konſuls Hitrovo in Sofia zurück und 
erklärt, daß die demſelben von Zeitungskorreſpon⸗ 
denten zugeſchriebenen Aeußerungen dem diplomali⸗ 
ſchen Korps gegenüber vollſtändig erfunden ſeien. 


hen habe, ſei zu ihm gekommen und habe ihm aus 


von mehreren Blättern gebrachten Anekdoten über 
eine Unterhaltung des Botſchafters Saburow mit 
dem Fürſten Bismarck über verſchiedene Perſönlich⸗ 
leiten als reine Erfindung. c 5 

Belgrad, 6. März. Das heute Ahern’ us 
gegebene Regierungsblatt veröffentlicht eine A »kla⸗ 
mation des Fürſten, in welcher die von der Skupſch⸗ 
ting beſchloſſene Erhebung Serbiens zum Königreich 
ſanktionirt und bekannt gemacht wird, daß der Fürſt 
den Namen: König Milan Obrenovics J. und 
der Thronfolger den Titel: Königl. Hoheit führen 
werden. Die Stadt iſt illuminirt, von der Bevöl⸗ 
kerung wird dem Könige ſoeben ein Fackelzug darge⸗ 
bracht. 

Belgrad, 6. März. Der öſterreichiſche Ge⸗ 
ſandte begab ſich heute in feierlichem Aufzuge zum 
Könige, um demſelben die Glückwünſche des Kai⸗ 
ſers von Oeſterreich darzubringen, ebenſo beglück⸗ 
wünſchte der türkiſche Geſandte den König. Das 
Militär hat dem Könige bereits den Eid der Treue 
geleiſtet. ’ 

Bukareſt, 6. März. In der Deputirtenkam⸗ 
mer verlangte die Regierung einen Kredit von 
vier Millionen zur Anſchaffung von Material für 
die Armee. \ x 

London, 6. März. Im Forkgange der Sitzung 
trat das Unterhaus durch Akklamation der vom 
Oberhaus beſchloſſenen Adreſſe an die Königin bei, 
welche Gladſtone und Northeote auf das Wärmſte 
befürwortet hatten. Sodann ſetzte Ruſſel die De- 
batte über den Antrag Gladſtone's bezüglich der 
triſchen Landakte fort. 1 8 

London, 6. März. Die beiden älteſten Söhne 
des Prinzen von Wales ſind in Kairo angekommen 
und werden muthmaßlich bis zum 26. in Egypten 
bleiben. Eine Zeitung in Kairo, welche als Or⸗ 
gan der Natlonalpartei gilt, meldet, daß die egyp⸗ 
tiſche Regierung mit dem Gedanken umgehe, die 
beiden Ausgangspunkte des Suezlanals zu befeſti⸗ 
gen, bereits ſei ein Ingenieur beauftragt, in Suez 
den beſten Platz für die Befeſtigungen ausfindig zu 
machen. 

Wie aus Neivyork gemeldel wird, dehnen ſich 
die Ueberſchwemmungen am unterer Miſſiſſippi über 
einen großen Flächenraum aus. In Arkanſas ſind 
nach oberflächlicher Schätzung 12000 Perſonen in 
Notyhſtand gerathen, 20,000 Rinder ertrunken. 


London, 7. März. Die Berathung des 
Gladſtone'ſchen Antrags bezüglich der iriſchen Land⸗ 
akte wurde ſchließlich auf heute vertagt. 

Newyork, 6. März. Nachrichten aus Lima 
zufolge, welche auf dem Wege über Panama hier- 
her gelangt find, haben der Unionsgeſandte Trescott 
und Balmaceda ein Protokoll vereinbart, welches 
der peruaniſchen Regierung als Baſts eines Frie⸗ 
densvertrags unterbreitet werden ſoll. Zur Bei⸗ 
bringung der Unterſchrift einer peruaniſchen Regie⸗ 


Den Knecht Alb. Fr. Wilh. Rünzel aus 


Kunſt und Literatur. 
Theater ſür heute Stadttheater: 


Das hier längſt abgethane Luſtſpiel von Mo⸗ 


„Einen ganz beſonderen Erfolg erzielte ein 


dung ſeines Namens in pikanten Romanen und 
Theaterſtücken einzuwenden zu haben ſcheint, wollte 
offenbar nicht zugeben, daß ſein Name durch die 
Repräſentation eines ungeſchlachteten Statiſten ver⸗ 
unſtaltet werde und erſchien in eigener Per⸗ 
jon. Der Beifall, den er bei dieſem feinen erſten 
theatraliſchen Verſuch fand, dürfte ihn veranlaſſen, 
ſeine Rolle auch an den künftigen Abenden weiter 
zu ſpielen. Für die dramatiſche Kunſt aber iſt durch 
dieſe Methode, Perſonen handelnd Jaufzuführen, ge⸗ 
wieß eine neue Epoche angebrochen.“ 1 
Daſſelbe Blatt richtet nun an Dreijel die fol- 
genden Epigramme: 
An Dreſſel. 
Von Bühnenrollen ſollteſt Du 
In Zukunft Dich nicht locken laſſen, 
Und nur — denn dieſes kommt Dir zu — 
Mit Kaſſerollen Dich befaſſen. 
An Ebendenſelben. 
Zum Mimen ward' nun ſchon der Koch. 
Vortrefflich! — Nun, ſo darf ſich doch 
Kein Dichter wundern, wenn wir jagen : 
Wir haben längſt ſein Stück im Magen; 


Vermiſchtes. 

— (Sport.) Der Nordeutſche Re⸗ 
gatta⸗ Verein beabſichtigt Anfang Juli eine 
Segelregatta in Kiel abzuhalten. Es werden 2 
Klaſſen von Luſtfahrzeugen gebildet werden, die 1. 


Geſandten eine Friſt von 90 Tagen geſetzt. An⸗ 


Klaſſe von Fahrzeugen über 18 Kubikmeter Größe, 


ausgeglichen. Die zu durchſegelnde Strecke iſt für 


Gleichzeitig bezeichnet das genannte Journal die 


rung, welche Chile Vertrauen ſchenken lönne, iſt dem 


dernfalls ſoll das Protokoll null und nichtig ſein, 


